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Vermiſchtes. 

Ueber die Verbreitung des Alkoholismus in Berlin 
hat Profeſſor Siemerling, Oberarzt an der Irrenklinik der Berliner 
Charite, eine beachtenswerthe Unterſuchung angeſtellt. Als Grundlage 
dienen ihm die Krankengeſchichten der pſychiatriſchen Klinik, in der 
bis auf wenige Ausnahmen Trinker, welche in Berlin der Aufnahme 
in eine Heilanſtalt in ihrem eigenen oder im öffentlichen Intereſſe be⸗ 
dürfen, untergebracht werden. Es beſteht dort eine beſondere Abthei⸗ 
lung für Deliranten. Prof. Siemerling hat aber nicht ausſchließlich 
die dort gewonnenen Erfahrungen für ſeinen Gegenſtand ausgenutzt, 
ſondern auch auf den anderen Abtheilungen ſeiner Klinik, denjenigen 
für Geiſteskranke und für Krampfkranke (die Erſcheinungen der Trunk⸗ 
ſucht ſind bisweilen ſo geſtaltet, daß Kranke dieſen Abtheilungen zu⸗ 
gewieſen werden) Nachfrage gehalten. Veranlaßt wurde Siemerling 
zu ſeiner Unterſuchung durch eine ältere gleichartige Studie von Dr. 
Thomſen aus dem Jahre 1886. Thomſen war damals zu dem Er⸗ 
gebniß gekommen, „daß ein Anſteigen des Alkoholismus unter der 
männlichen Bevölkerung Berlins wahrſcheinlich iſt.“ Siemerling 


wollte nun darüber Aufſchluß gewinnen, ob dieſe Vorausſage inzwi⸗ 


ſchen eingetroffen iſt oder nicht. Zu dieſem Zwecke hat er die ſ.Z. 
von Thomſen aufgeſtellten Tabellen weiter fortgeführt. Auf Grund 
der Ergebniſſe derſelben kommt er aber unter Berückſichtigung der 
Bevölkerungszunahme von Berlin zu dem Ergebniſſe, daß ſich die 
Thomſenſche Vorausſage als irrig erwieſen hat. „Die im Jahre 
1886 von Thomſen als wahrſcheinlich nachgewieſene Steigerung des 
Alkoholismus unter der männlichen Bevölkerung Berlins,“ ſo faßt 
Prof. Siemerling das Ergebuiß ſeiner Unterſuchung zufammen, „it 
in den nächſten 4 Jahren, bis 1890, nicht weiter fortgeſchritten, ſon⸗ 
dern es iſt wahrſcheinlich eine Abnahme des Alkoholismus eingetreten.“ 
Für dieſe Annahme ſpricht auch eine weitere Wahrnehmung, die Sie⸗ 
merling gemacht hat. Er hat bei jedem der neu aufgenommenen 
Trinker vermerkt, das wievielte Mal dieſer in die Krankenpflege der 
Klinik kam. Dabei hat ſich herausgeſtellt, daß die Zahl derjenigen, 
die zum erſten Male wegen Trunkſucht der Charitee zugeführt wurden, 
ſtetig von Jahr zu Jahr herabgegangen iſt. Hingegen ſind nicht 
ſelten alte Trinker immer wiederkehrende Gäſte der Klinik. So iſt 
einer in 7 Jahren 17 Mal dort untergebracht geweſen, zwei ande⸗ 
re in 3 Jahren 14 Mal, einer in 11 Jahren 15 Mal. Von ganz 
beſonderem Intereſſe iſt gegenwärtig, wo eine Erhöhung der Bier⸗ 
und Branntweinſteuer in Frage ſteht, eine Aeußerung Siemerlings 
über den Gegenſatz, der zwiſchen der ſchädlichen Wirkung von Bier 
und Brantwein in übermäßigen Mengen beſteht. „Alle dieſe Trin⸗ 
ker,“ ſchreibt er, „ſind Schnapstrinker; die wenigen Bier⸗und Wein⸗ 
trinker erſcheinen als ganz vereinzelte Ausnahmen und erklären ſich 
aus dem Berufe der Betreffenden (herrſchaftliche Diener, Kellner, 
Weinreiſende.“) 

Eine neue Mordaffaire. Eine in der Nacht zum 
Donnerſtag vorgekommene Mordthat ſpielte ſich wieder in den Kreiſen 
der Verlorenen ab. Eine Dirne iſt ermordet; der Thäter war ein 
Wahnſinniger, der ſofort verhaftet wurde, der Ort der That das 
Haus Bergſtraße 26 im Norden Berlins. Die jetzt etwa 35 Jahre 
alte Frau Anna Werner, geb. Fetting, ſoll einſt beſſere Tage 
geſehen haben. Sie ſank auf der ſchiefen Ebene, die ſie betreten, 
ſchließlich jo tief, daß fie ohne feſtes Obdach für ihr Unterkommen 
Abſteigequatiere benutzte. Ein ſolches befand ſich auf dem Hofe 
Bergſtraße 26 in der Wohnung der Koſchmöda'ſchen Eheleute. Die 
Wohnung derſelben beſteht aus einer Stube und der dahinterliegenden 
Küche. Die letztere bildet den Aufenthalt des Ehepaares Koſchmöda, 
ihrer 16jährigen Tochter und des gelegentlich anweſenden Zuhälters 
der im Nebenzimmer befindlichen Dirne. Ein markerſchüttender 
Schrei veranlaßte Nachts 1 Uhr den Bäcker Schönberg, den Zu⸗ 
hälter der Werner, ins Zimmer zu eilen: er fand ſie ſterbend. 
Eine ungeheure Wunde durchklaffte den ganzen Hals. Im Zimmer 
ſtand ein durchaus anſtändig gekleideter junger Mann ſtieren Blicks, 
der keine Bewegung zur Flucht machte, ein Raſiermeſſer, womit er 
die That verübt, fortwarf und nur ſagte: Der Herr hat mich ver⸗ 
anlaßt, das zu thuen. Daß er ein Wahnſinniger, unterliegt keinem 
Zweifel. Er ließ ſich vom Nachtwächter binden und abführen. 
Man hat in ihm den 26 Jahre alten Friedrich Hein feſtgeſtellt, der 
aus Eberswalde Mittwoch nach Berlin gekommen iſt. Auch der 
Zuhälter iſt verhaftet. 

Einer amtlichen Zuſammenſtellung über die Vermißten 
in Berlin entnehmen wir folgende Angaben: Bei den ſämmtlichen 
Polizeireviere Berlins kommen im Durchſchnitt jährlich 450 bis 
500 Perſonen als vermißt zur Anmeldung. Hiervon finden ſich 
etwa 60 Prozent von ſelbſt wieder ein, die durch Geldmangel, 
Hunger oder Kälte zu ihren Familien zurückgezogen werden. Von 
den übrigbleibenden 40 Proz. befinden ſich die meiſten Perſonen 
in Gefängniſſen und Krankenhäuſern; nur ein ganz geringer Theil 
davon wird als todt ermittelt. Das ſind meiſtens Selbſtmörder, 
zu geringerem Bruchtheile verunglückte Perfonen. Bei der polizei⸗ 
lichen Anmeldung der verſchwundenen Perſonen wird ſeitens der 


Angehörigen faft immer Unglücksfall oder Verbrechen vermuthet. 


Der letztere Fall tritt 
I jelten ein, daß ein 
bracht werden kann. 
Berliner Pfefferkuchenpoeſie. Die Berliner Pfeffer⸗ 
kuchenpoeſie iſt ſoeben wieder in neuer Auflage erſchienen, und die 


nach dem Ergebniß jahrelanger Erfahrungen 
Prozentſatz überhaupt nicht in Rechnung ge⸗ 
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Mittwoch, 


den 21. 
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große Menge von Exemplaren, die in den Schaufenſtern und Läden 
der Reichshauptſtadt auf Lager ſind, werden jedenfalls ſchneller ab⸗ 
geſetzt werden, als manches goldgeränderte Bändchen modernſter 
Lyrik. Es liegt aber auch in dieſer „Literatur zum Anbeißen“ 
ein gutes Stück von Poeſie, ja die Verfaſſer halten ſich für echte 
Dichter, die ihre eigene Geſchmacksrichtung haben und den Grundſatz 
vertreten, daß heut zu Tage wahre Poeſie nur in dem Genuß eines 
zuckerverzierten Pfefferkuchens liegt. Da ſingt einer von ihnen: „Wenn 
du Poeſie willſt ſuchen, Beiß in dieſen Pfefferkuchen.“ Der dies⸗ 
jährige Bankkrach iſt vielfach durch Zuckerguß verewigt worden. 
Auf einem Pfefferkuchen heißt es: „Die ſich an Pfefferkuchen laben, 
die brauchen keinen Bankier zu haben ....“ oder auf einem anderen: 
„Lotterie und Depoſiten, davor magſt du ſtets dich hüten.“ Auch 
zeitgemäße Koupletverſe finden immer dankbare Verwerthung im 
Reich der Pfefferküchler. So lieſt man auf den diesjährigen Marken 
Inſchriften wie: „Wenn die Schwalben wiederkommen, giebt's keinen 
Pfefferkuchen mehr!“ Die Koupletdichter, die ihr geiſtiges Eigenthum 
vor dem Aufgegeſſenwerden fortan ſchützen wollen, werden gut thun, 
in Zukunft jedes Kouplet mit der Warnung zu verſehen: „ Vor Nach⸗ 
guß wird gewarnt.“ Harmloſer ſind die Verſe, welche von Liebe 
und anderen ſüßen Dingen handeln. Außer den neuen und neueſten 
Werken der Pfefferkuchenpoeſie erſcheinen auch einige alte abgelagerte 
Produkte in neuen Jubiläumsausgaben. In dieſes Regiſter gehören 
Inſchriften wie: „Was man aus Liebe thut, das ſchmeckt noch mal jo 
gut,“ oder: „Wenig, aber herzlich.“ 

Einen theuren Kuß hat der Eiſenbahnſchaffner W. in Leipzig 
der 19 jährigen Fabrikantentochter Emmy M. verſetzt. Das junge 
Mädchen fuhr von Chemnitz nach Leipzig und fragte auf dem Bahn⸗ 
hofe Frauendorf den Schaffner W., wie es in Leipzig wohl am beſten 
nach der Kreuzſtraße kommen werde. Da die Dame allein in ei⸗ 
nem Koupee ſaß, ſo ſtieg der Beamte, 48 Jahre alt, verheirathet 
und Vater von zwei Kindern, mit ein und wies die Dame zurecht. 
Als Lohn für ſeine Auskunft nahm er kurz vor der Ankunſt in Leipzig 
den reizenden Lockenkopf zwiſchen die Hände und ſtahl ſich einen Kuß! 
Die junge Dame war aber über dieſes Benehmen ſelbſtverſtändlich ſehr 
empört und meldete die Angelegenheit ſogleich beſchwerdeführend in 
Leipzig, worauf W. ſofort vom Dienſt enthoben und ſpäter entlaſſen 
wurde. Die Strafkammer IV des königl. Landgerichts in Leipzig ver⸗ 
urtheilte den W. wegen Nöthigung zu vier Wochen Gefängniß. 

Schauſpieler und Landwirth. Der „Augsburger Abend⸗ 
Ztg.“ ſchreibt man aus München: Die dramatiſche Künſtlerwelt 
der bairiſchen Hauptſtadt hat unleugbar einen ſtark ausgeprägten 
Hang zur Landwirthſchaft, der Oekonomiebazillus übt ſeine Wirkung 
ungeſchwächt, alljährlich entſchließt ſich ein Künſtler mehr, neben 
der dramatiſchen Kunſt auch die Landwirthſchaft zu pflegen. Be⸗ 
kanntlich ſitzt der Meiſterſänger Heinrich Vogel ſeit Jahren im Rathe 
der — Spiritusbrenner als Beſitzer des Gutes in Deixlfurt in der 
Nähe des Würmſees. Die weltberühmte Heroine Klara Ziegler 
zieht ſich von Zeit zu Zeit auf ihr Landgut an Ammerſee zurück, 
Hofſchauſpieler Pfadiſch iſt veritabler Vieh⸗ und Hundezüchter in 
Deisenhofen an der Bahnlinie München⸗Holzkirchen und Intendanz⸗ 
rath Lang, der Direktor des Gärtnertheaters, betreibt die Wirth⸗ 
ſchaft auf ſeiner kleinen Beſitzung in Dieſſen am Ammerſee. Seinem 
direktorialen Beiſpiel folgte die komiſche Alte des Gärtnertheaters 
nach, und neueſtens hat auch der allerorts beliebte Komiker dieſes 
Theaters, Meiſter Konrad Dreher, ſich entſchloſſen, auf dem Lande 
eine Rolle als — Hotelier zu ſpielen. Im vergangenen Sommer 
gründete er erfolgreich das Bauerntheater in Schlierſee und vor 
wenigen Tagen hat er das Hotel Seehaus käuflich erworben. 

Von einer Zigeunerplage wird der „Köln. Ztg.“ aus 
Luxemburg berichtet: Am 26. November wurde von den franzöſi⸗ 
ſchen Gendarmen an einer unbewachten Stelle eine Zigeunerbande 
über die luxemburgiſche Grenze gebracht, aus 45 Perſonen beſtehend, 
darunter Männer und Weiber, Greiſe und Kinder, meiſt ruſſiſcher 
und ſpaniſcher Nationalität. Wagen haben fie, aber der 
mageren Pferdchen ſind nur wenige vorhanden, Im Luxemburgi⸗ 
ſchen angekommen, verbreiteten ſie ſich alsbald über die umliegenden 
Dörfer und Höfe und machten bettelnd und ſtehlend die Gegend 
unſicher. Die luxemburgiſche Gendarmerie war keineswegs glücklich 
über die Beſcheerung, welche ihr die franzöſiſchen Kollegen da an⸗ 
gerichtet hatten. Flugs wurde die Bande geſammelt, die Wagen 
beſpannte man mit den requirirten Pferden und zurück ging es 
auf Umwegen ins franzöſiche Gebiet. Tags darauf waren aber 
die Nomaden wieder im Großherzogthum. Sie erklärten, in die 
Schweiz auswandern zu wollen, und die franzöſiſchen Gendarmen 
ſtanden längſt der Grenze auf Poſten, um jeglichen Verſuch der 
Rückkehr zu hintertreiben. Alſo nach der Schweiz wollten ſie, 
mithin durch Lothringen. Die luxemburgiſchen Gendarmen ließen 
ſich gar nicht lange bitten, ſondern führten ihre Schützlinge mit 
aller Beſchleunigung zur lothringiſchen Grenze. Welche Freude, ſie 
endlich los zu ſein! Aber wenige Stunden hernach war die Bande, 
ein paar Stunden Wegs von der erſten Einbruchsſtelle entfernt, 
abermals in Luxemburg. Die deutſchen Gendarmen verſtanden ſich 
eben auch auf den Kniff. Nun kam noch ein letzter Verſuch inner⸗ 
halb weniger Stunden. Abermals an anderen Punkten der Grenze 
Schub und Rückſchub. Endlich ſtrich die luxemburgiſche Gendarmerie 
die Segel. Seit dem 3. Dezember lagert die Horde in zwei Zelten 
bunt durcheinander auf luxemburgiſchem Gebiet dicht an der Grenze. 
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Da fie auf Staatskoſten ernährt wird, jo harrt fie trotz der ſcharfen 
Bewachung ſichtlich vergnügt des Ausgangs ihrer Sache, die auf 
diplomatiſchem Wege geregelt werden ſoll. Ob die Franzoſen die 
derzeitigen Staatspenſionäre der Luxemburger zurücknehmen werden, 
iſt ſehr fraglich. 

Die ungariſche Narkoſe. An der mediziniſchen Fakultät 
der Budapeſter Univerſität kam es neulich zu großen Ausſchreitungen. 
Anlaß hierzu gab ein Vorfall, der ſich auf der chirurgiſchen Klinik des 
Profeſſors Kovacs zugetragen hat. Prof. Kovacs iſt bekannt dadurch, 
daß er als Feind der Narkoſe am liebſten ohne dieſelbe operirt. 
Wenn die Patienten dann bei der Operation ſchreien, weinen und 
ſich ungeberdig benehmen, pflegt er, ſo geht die Sage, die Patienten 
zu ohrfeigen und zu jagen: „Das ift die ungariſche Narkoſe!“ Dieſer 
Tage kam in die Ambulanz ein kranker Arzt aus der Provinz und 
Profeſſor Kovacs ſagte ihm, er müſſe ſich einer Operation am Halſe 
unterziehen. Als der Kranke dann fragte, ob denn die Operation 
unbedingt nothwendig ſei, antwortete der Profeſſor, die Operation 
ſei gerade nicht nothwendig, aber der Patient könne ſich unter den 
Leichenbeſtattungsanſtalten der Hauptſtadt eine ausſuchen, auch hätte 
er eine große Auswahl von Leichenwagen und Friedhöfen. Dieſe 
Aeußerung einem Leidenden gegenüber erbitterte die anweſenden Stu⸗ 
denten ſo ſehr, daß ſie im Chore ziſchten Auf dieſe De⸗ 
monſtration hin rief Prof. Kovacs den Studenten zu: „Beim Ri⸗ 
goroſum ſehen wir uns wieder .“ Die Nachricht von dieſem Vorfalle 
verbreitete ſich in der ganzen Univerſität und als der Profeſſor Tags 
darauf in den Hörſaal kam, war derſelbe gepfropft voll von Stu⸗ 
denten, welche denſelben mit ſtürmiſchen Pereatrufen empfingen. Pro⸗ 
feſſor Kovacs wiederholte ſeine Phraſe und fügte hinzu, daß die 
Studenten beim Rigoroſum das Pereat wohl nicht wiederholen werden. 
Daraufhin begannen die Studenten zu ſchreien und zu poltern, was 
fie ungefähr 20 Minuten lang fortſetzten. Erſt als der Profeſſor 
mit ſeinen Aſſiſtenten ſich an den Operationstiſch begab, um zu 
arbeiten, hörte endlich der Lärm auf. f 

Verhaftete Briganten. Bei Palermo wurden zwei Bri- 
ganten verhaftet, die von der Baronin Muffo 20000 Lire erpreſſen 
wollten. — Bei Cagliari verſchwand der Gendarmerie- Anführer 
Mario mit einer bedeutenden Geldſumme, die er zur Gehaltsausbe⸗ 
zahlung verwenden ſollte; man vermuthet, daß er von Briganten ge⸗ 
fangen wurde. — Ueber die Vergangenheit des indiſchen Augen⸗ 
arztes Goolam Kader ſind jetzt bei der Berliner Polizei Nachrichten 
eingegangen. Er iſt in Amſterdam elfmal wegen Kurpfuſcherei 
beſtraft und hat die Stadt unter Zurücklaſſung ſeines Gepäcks verlaſſen. 
In Brüſſel ift er wegen gleichen Vergehens zweimal beſtraft worden. 
Aus Brabant ſollte er ausgewieſen werden, hatte dies aber nicht ab⸗ 
gewartet. In Genua, wo er vorher war, hat ein Strafverfahren we⸗ 
gen Betrugs gegen ihn geſchwebt, das zur Freiſprechung führte. Spä⸗ 
ter wurde ein Haftbefehl wegen Körperverletzung gegen ihn erlaſſen. 
Er entzog ſich der Feſtnahme durch die Flucht. 

Ein ſparſamer Miniſter. Aus Rom wird geſchrieben: 
Dieſer Tage wurden von einer Kommiſſion die Schube des Schreib⸗ 
tiſches des verſtorbenen Vizeadmirals Pacoreb die Saint⸗Bon geöff⸗ 
net, um deſſen dort hinterlegte Privatpapiere an die Familie Saint⸗ 
Bon abzuliefern. Dabei fand man 14 verſiegelte Kouverts vor, wel⸗ 
che das Gehalt des Miniſters in den letzten 14 Monaten enthielten 
und ſich ganz in demſelben Zuſtand befanden, in dem ſie dem Ad⸗ 
miral zugeſtellt worden waren. Saint⸗Bon lebte, obwohl alleinſte⸗ 
hend, in faſt ſpartaniſcher Einfachheit und gönnte ſich während 
feines Aufenthaltes am Lande keinerlei Komfort oder Wohlleben. 
Die vorgefundene Summe beläuft ſich auf etwas über 29000 Lire 
da die italieniſchen Miniſter nur das ſehr beſcheidenene Gehalt von 
25000 Lire jährlich beziehen, womit ihre ſtaatlichen Bezüge vollkom⸗ 
men erſchöpft ſind. Es giebt in Italien weder Miniſterhotels, noch 
Repräſentationsgelder und auch keine Miniſterpenſionen. 

Was ein Streik koſten kann, dafür liefert der vielbe⸗ 
ſprochene Streik in den Carnegie'ſchen Fabriken in Homeſtead lehr⸗ 
reiche Ziffern. Derſelbe hat den Eigenthümern, den Arbeitern und 
dem Staate im Ganzen nicht weniger als 8½ Mill. Doll. = 34 
Mill. Mk. gekoſtet. Der Lohnverluſt beziffert ſich auf 2 500 000 
Doll., die dem Staate durch Heranziehung des Militärs erwach⸗ 
jenen Unkoſten ſtellen ſich auf 1 000000 Dollars und der Verluſt 
der Carnegie'ſchen Geſellſchaft wird auf 5 000 000 Doll. angegeben. 
Die Carnegie'ſche Geſellſchaft hat ein Kapital von 25 000 000 Doll. 
Von den Aktien beſitzt Andrew Carnegie für 13 500 000 Doll. 
oder 1000 000 Doll. mehr als die Hälfte, ſo daß er thatſächlich ſtets 
den Ausſchlag giebt. Der leitende Direktor H. C. Frick, auf den 
das Attentat im letzten Sommer verübt wurde, hat für 2 750 000 
Doll. Aktien. Denſelben Aktienbetrag hat der in England wohnende 
Direktor Phipp. Carnegie ſitzt übrigens nicht im Direktorium. Die 


Geſellſchaft zählt nur 21 Mitglieder, von denen die meiſten mit 1 


einander verwandt ſind. 

Eine Zungenprobe. Die Burſchenſchaftlichen Blätter em⸗ 
pfehlen als „Sprechübung für ſtotternde Füchſe“ und als Probe 
für ſolche, die nach Schluß der Abendkneipe trotz gegentheiliger 
Verſicherung noch nüchtern zu ſein behaupten, folgendes eine chemiſche 
Verbindung bezeichnende Wort: „ORTHOAETHOXYANAMO- 
NOBENZOYLAMIDOCHINOLIN.“ 


Für die Schriftleitung verantwortlich: Oswald Knoll, Thorn. 


Bekanntmachung. 
Juhrleute zum Kies fahren 
von den ſtädtiſchen Kiesgruben in Ollek 
nach den Thorner Kreischauſſeen Wibſch⸗ 
Rofenberg und Culmſee⸗Renczkan 
werden geſucht. 

Meldungen bei dem Unterzeichneten, 
als auch bei dem Chauſſee⸗Aufſeher 
Quitschau zu Korryt. 

Thorn, den 18. Dezember 1892. 


Der Kreisbaumeiſter. 
J. V 


Rathmann. 


Bekanntmachung. 

Zur Reparatur der Thorner Kreis⸗ 
chauſſeen in dem Jahre 1893/94 iſt die 
Lieferung folgender Materialien zu 
vergeben: 

1. Chauſſeeſtrecke Gremboczyn⸗Gronowo 

198 Cbm. Chauſſirungsſteine, 

297 „ grober Kies. 

. 2. Chauſſeeſtrecke Bildſchön⸗Liſſomitz 
| 357 Cbm. Chauffirungsfteine, 
4 20 


„ Kopfſteine, 
302 „ grober Kies, 
217 „ feiner Kies, 


40 „ Pllaſterſand. 
3. Chauſſeeſtrecke Wibſch Roſenberg 
128 Cbm Chauſſirungsſteine, 
58 „ feiner Kies. ä 
4 Chauſſeeſtrecke Wieſenburg⸗Scharnau 
689 Ebm. Chauſſirungsſteine, 


31 
279 „ feiner Kies. 
5. Pflaſterſtraße Mocker 
8 Cbm. Kopfſteine, 


grober Kies, 


5 


69 „ grober Kies, 
30 „ feiner Kies, 
8 „ Plflaſterſand. 


6. Chauſſeeſtrecke Culmſee Renczkau 
602 Cbm. Chauſſirungsſteine, 


7 „ Kopfſteine, 
188 „ feiner Kies, 
7 „ Pfllaſterſand. 


7. Chauſſeeſtrecke Oſtaszewo⸗Friedenau 
94 Cbm. Chauſſirungsſteine, 
100 „ grober Kies. | 
8. Chauſſeeſtrecke Culmſee⸗Wangerin 
208 Cbm. Chauſſirungsſteine, 
189 „ grober Kies, 
93 „ feiner Kies. 
9. Chauſſeeſtrecke Tauer 
84 Cbm. Chauſſirungsſteine, 


5 „ Kopfſteine, 
117 „ grober Kies, 
33 „ feiner Kies. 


Die Lieferung kann für jede Strecke 
in einzelnen Cubikmetern als auch im 
Ganzen vergeben werden und ſind 
Offerten bis zum 10. Januar 1893 
einzureichen. N 

Die Lieferungsbedingungen find im 
Bureau des Unterzeichneten einzuſehen. 

Thorn, den 18. Dezember 1892. 


Der Kreisbaumeiſter. 
8 


Rathmann. 


Bekanntmachung. 
Donnerſtag, d. 22. d. Mis., 


. Vormittags 10 Uhr | 
‚findet auf dem neuen Feſtungs⸗Schirr⸗ 
hofe der Verkauf von ausrangirten 
Materialien, als: 

Zündungs⸗ Apparate veralte⸗ 
ter Confteuetion nebſt Zube: 
hör und Kupferdraht u. ſ. w. 
öffentlich meiſtbietend unter den im 
Verkaufstermine bekannt zu machenden 
Bedingungen und gegen gleich baare 


Bezahlung ſtatt. 1 8 
Königliche Fortification 


Thorn. 


1 Bekauntmachung 


Die nach § 11 des Reglements der Pro⸗ 
vinz Weſtpreußen vom 16. März“ 11. Mai 
1882 zur Ausführung der Vorſchriften des 
Reichsgeſetzes vom 23. Juni 1880, betreffend 
die Abwehr und Unterdrückung von Vieh⸗ 
ſeuchen, alljährlich in der Zeit vom 1.—15. 
Januar vorzunehmende Aufſtellung eines 
Verzeichniſſes des Beſtandes von Pferden, 
Eſeln, Mauleſeln und Maulthieren, von 
welchen nach Vorſchrift des Reglements die 
Verſicherungsabgabe zu entrichten iſt, ſoll 
nach den von dem Herrn Oberpräſidenten 
der Provinz Weſtpreußen genehmigten An⸗ 
ordnungen des Provinzial -Ausſchuſſes am 


Freitag, 13. Januar 1893 


ſtattfinden. } 
Die hieſigen Revier⸗Polizeiſergeanten find 
beauftragt, an dieſem Tage die in der hieſi⸗ 
gen Stadt und auf den zugehörigen Vor⸗ 
ſtädten befindlichen Pferde⸗ pp. und Maul⸗ 
thier⸗Beſtände aufzunehmen und erſuchen 
wir die betreffenden Eigenthümer, 
vier⸗Sergeanten die erforderliche Auskunft 
zu geben. a 
Die für das Rechnungsjahr 1893,94 zu 
erhebende Verſicherungsabgabe beträgt 30 Pf. 
für jedes Pferd pp, 
Thorn, den 7. December 1892. 


Der Magiſtrat. 


Tostenlos e , Nerven] 


Leidenden die belehrehnde Broſchüre von 

Dr. Dreſſel überlaſſen durch 

. Emil Reiss-Leipzig. 
Dieſelbe giebt Anleitung zur erfolg⸗ 

reichen Behandlung chron. Nerpenkrank⸗ 
heiten. 


Verdingung. 
Die ee von Sammelbrunnen für 
die Waſſerleitung der Stadt Thorn ſoll im 
Wege der öffentlichen Verdingung vergeben 
werden. 

Die Bedingungen, Zeichnung u. Angebot⸗ 
Formular können gegen poſtfreie Einſendung 
von 2,00 Mark vom Stadt⸗Bauamt bezogen 
werden. 

Die Angebote ſind verſchloſſen und mit 
entſprechender Aufſchrift verſehen bis zum 

ienſtag, den 3. Januar 1893, 

Vormittags 10 Uhr 
bei dem Stadt⸗Bauamt einzureichen, woſelbſt 
alsdann die öffentliche Verleſung der einge⸗ 
gangenen Angebote ſtattfindet. 

Thorn, im December 1892. 


Der Magiitrat. 
Verdingung. 


Die Lieferung von 8000 Tonnen Port⸗ 
land⸗Cement für die Waſſerleitung und Ka⸗ 
naliſation der Stadt Thorn ſoll im Wege 
der öffentlichen Verdingung vergeben werden. 

Die Lieferbedingungen, das Angebotfor⸗ 
mular und Liefertermin ⸗ Nachweis können 
gegen poſtfreie Einſendung von 1,50 Mark 
vom Stadt⸗Bauamt bezogen werden. 

Die Angebote find verſchloſſen und mit 
entſprechender Aufſchrift verſehen bis zum 
Dienftag, den 3. Jauuar 1893, 

Vormittags 10 Uhr 
bei dem Stadt⸗Bauamt einzureichen, woſelbſt 
alsdann die öffentliche Verleſung der einge⸗ 
gangenen Angebote ſtattfindet. 

Thorn, im December 1892. 


Der Magiſtrat. 
Verdingung. 


Die Lieferung von ca. 9000 m glaſirten 
Thonröhren mit Abzweigen, Krümmern und 
Uebergangsſtücken für die Kanaliſation der 
Stadt Thorn ſoll im Wege der öffentlichen 
Verdingung vergeben werden. 

Die Bedingungen, Angebotformular und 
Liefertermin⸗Nachweis können gegen poſtfreie 
Einſendung von 2,00 Mark vom Stadtbau⸗ 
amt bezogen werden. s 

Die Angebote find verſchloſſen und mit 
entſprechender Aufſchrift verſehen bis zum 
Dienſtag, den 3. 

Vormittags 10 Uhr 
bei dem Stadt⸗Bauamt einzureichen, woſelbſt 
alsdann die öffentliche Verleſung der einge⸗ 
gangenen Angebote ſtattfindet. 

Thorn, im December 1892. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung 


Zur Verpachtung der Ufer⸗ und Pfahlgeld⸗ 
erhebung hierſelbſt auf drei Jahre nämlich 
auf die Zeit vom 1. April 1893 bis 1. April 
1896 eventl. auf ein Jahr haben wir einen 
Lieitationstermin auf 


Sonnabend, 14. Januar 1893, 


Mittags 12 Uhr 
im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerers, 
Rathhaus 1 Treppe, anberaumt, zu welchem 
Pachtbewerber hierdurch eingeladen werden. 

Die Bedingungen liegen in unſerem Bu⸗ 
reau J zur inſicht aus und können auch 
abſchriftlich gegen Erſtattung der Copialien 
bezogen werden. 

Die Bietungscaution beträgt 100 Mark 
und iſt vor dem Termin bei unſerer Käm⸗ 
uereikaſſe einzuzahlen., 

Thorn, 8. December 1892. 


Der Magistrat 
Bekanntmachung. 


An den bevorſtehenden beiden Weihnachts⸗ 
feiertagen wird in ſämmtlichen Kirchen hier 
nach dem Vor⸗ und Nachmittags⸗Gottesdienſte 
die bisher übliche Colleete für das ſtädtiſche 
Waiſenhaus abgehalten werden. 

Wir bringen dies mit dem Bemerken zur 
öffentlichen Kenntniß, daß an jeder Kirchen⸗ 
thüre Waiſenhauszöglinge mit Almoſenbüchſen 
zum Empfang der Gaben bereit ſtehen werden. 

Thorn, den 17. December 1892. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


In der Armenpflegeſache des Kindes der 
unverehelichten Arbefterin Kaminska, ohne 
feſten Wohnſitz, geboren am 2. October 1864 
zu Wirsk, zuletzt aufhaltſam in Frebisfelde, 
ſoll die p. Kaminska über ihren Unter⸗ 
ſtützungswohnſitz vernommen werden, insbe⸗ 
ſondere darüber, wo ſie in der Zeit vom 11. 
November 1887 bis 15. März 1888 und vom 
7. Januar 1889 bis Martini 1890 aufhalt⸗ 
ſam geweſen iſt. 

Die Polizeibehörden und Herren Gendarme 

werden ergebenſt erſucht, nach dem Aufent⸗ 
halte der p. Kaminska zu recherchiren und 
im Ermittelungsfalle uns hiervon Anzeige zu 
machen, eventl. dieſelbe über ihren Unter⸗ 
ſtützungswohnſitz zu vernehmen. 

Culmſee, den 12. December 1892. 


Der Magiſtrat. 


Concurs⸗Maſſe⸗ 


Das zur Otto Thomas 
ſchen Concursmaſſe gehörige Waaren⸗ 
lager, beſtehend aus 

Slutz,, Wand: u. Caſchen⸗ 

uhren aller Art, Brillen, 


Pincenez ꝛc. 
wird zu ermäßigten Preiſeu aus: 
verkauft und bietet Gelegenheit zu 
billigem Einkauf praetiſcher 
Weihnachts⸗Geſchenke. 
Reparaturen werden ſauber und 
billig ausgeführt. 
Robert Goewe, 
Concurs⸗Verwalter. 


Eine junge Dame 
findet Penſion bei Louise Fischer, 
Gerechteſtr. 21, 1 Tr. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst, Lembeck Thorn. 


Januar 1893, 


Prachtwerken, Klassikern 


in allen Ausgaben. 
Gedichtsammlungen, Romane ete. 


Cataloge auf Wunsch. 


Photographien, alle 


Weihnachts⸗Ge 
Normal-Hemden 
und Hoſen 
nach Proff. Dr. Jäger. 
Haus-, Wirthſchafts⸗ 
u. ſeidene Schürzen, 


7 


Damen. 
Jagdweſten und 
Gamaſchen. 
Normal-Socken und 

Skrümpfe. i 
Grösste Auswahl in: Schulter-Kragen, Ball-Kragen, Che 
Umshelagetüchen, Batist- und leinen Taschentücher, 


und Kinder - Kleidehen 
zu bedeutend herabgeſetzen Preiſen bei 


nille Echarpes, 
Russische Blousen 


Für Weihnachts-Geschenke 


bringe ich in empfehlende Erinnerung mein reichhaltiges Lager von 


9 


(henke 


r 


Grösste Auswahl in 


5 


Kt 


0 


isten 


Y 
4 


1 


— 
® 


egnac 


a Mk. ı5 


Portwein 


8 in Bastgeflecht Mk 24, 


und 


— 


Arae 


2,50. Versand von 6 Flaschen durch 


chuck, Berlin C., Kaiser-Wilhelmstr. 41 


75 Pig. Rum u. 


anche int genden. 


für jedes Alter. 


BT Papierausstattungen "SE 


in allen Preislagen. 
Sorten Kalender ete. 


Glasbilder, um damit zu räumen, zu herabgesetzten Preisen. 


2, 


. Flaschen Mk. 1,50, 


Ex 


GC 


8 

> 
— 
= 


E 


reis 


in gut erhaltener 


Krankenfahrſtuhl 


wird zu kaufen geſucht. Offerten 


in der Expedition d. Ztg. abzugeben. 
a e in Brom berg. 


Courant. 
en (Ohne Verbindlichkeit). 
CTT 


vom 
pro 50 Kilo oder 100 Pfd. 0 bisher 
8 l Mark Mark 
5 Nr. 1 13,80 | 13,80 
5 0% 12,80 12,80 
Nene 1320 14,20 
Weizenmeh % 13,20 18,20 
do. 00 weiß Band | 11,— 11,.— 
92 00 gelb Band 10,60 10,60 
o. han 25 eee 20 
Weizen⸗Futtermehl . 4,80 4,80 
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e N 9,80 | 10,— 
0. 0 9,— 9,20 
10 u 8,40 8,00 
. ————————— . —— 0D. 5 60 5,80 
m, 5 f ö Commis-Mehl 8,.— 820 
iel für Weihnachten u. für die langen Aoggen⸗Schrot . 7 720 
Unterhaltend u. lehrreich für Jung e 8 
u. Alt In Thorn zu beziehen durch Hrn W. Lambeek. e e m 14 8 
Preis 4 Mark. do. B 
55 RS 12,— | 12,— 
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I eee ppen . 
1 b. AO: „ e 
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= . A „50 
9 7 = do. 0 50 
Diners, Soupers ete, | Stuben-Tapeten 10236 a Ea Dh 
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Sa N 7 erſten⸗Futtermehl . 4,80 5, 
5 MED R. Sultz, Buchwetzengrütze 1 5 15,50 15,60 
N 75 Mauerſtraße Nr. 20. do. II 15,20 | 15,20 
= fe) Shorner Marktpreife 
Ko J . Am Freitag, den 20. December 1892. Reichlich beſchickt. 
—— — —— rr 
e — niedr. höchſter niedr. ] höchſter 
un © Benennung. reis. Benennung. Preis. 
80 > M. Pf.] M. Pf. M.“ Pf.] M. Pf. 
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10. x Barſche „ — 60 — 80 [Gurken Mdl.— —— — 
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